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10.2 	 Hardware-Environment

Dagmar Ullrich

Digitale Datenobjekte benötigen eine Interpretationsumgebung, um ihren Inhalt für Men-
schen zugänglich zu machen. Diese Umgebung kann in unterschiedliche Schichten geglie-
dert werden, deren unterste die Hardware-Umgebung bildet. Diese Einteilung wird anhand 
eines Schichtenmodells, dem „Preservation Layer Model“ veranschaulicht. Die Hardware-
Umgebung umfasst nicht nur eine geeignete Rechnerarchitektur zur Darstellung der Inhalte, 
sondern auch eine funktionsfähige Speicherumgebung für den physischen Erhalt und die Be-
reitstellung des digitalen Datenobjektes. 

Interpretationsumgebung digitaler Objekte und „Preservation 
Layer Model“

Um ein digitales Datenobjekt lesbar zu halten, muss eine entsprechende Inter-
pretationsumgebung verfügbar sein. Diese umfasst Hardware, Betriebssystem 
und Anwendungssoftware. Um z.B. eine Word-Datei anzuzeigen wird eine pas-
sende Version von MS-Word benötigt. Für die Installation der Anwendungs-
software muss ein geeignetes Betriebssystem verfügbar sein, das seinerseits 
auf  eine entsprechende Rechnerarchitektur angewiesen ist. In der Regel gibt es 
mehrere mögliche Kombinationen. Die Lesbarkeit digitaler Daten ist nur so lan-
ge sichergestellt, wie mindestens eine solche gültige Kombination einsatzfähig 
ist. Dieser Zusammenhang wird im Konzept des „Preservation Layer Models“ 
herausgearbeitet. Die nachstehende Grafik veranschaulicht dieses Konzept.1 

Eine funktionsfähige Kombination der verschiedenen Ebenen wird als gül-
tiger „View Path“ eines digitalen Datenobjektes bezeichnet und kann dem ent-
sprechenden Objekt zugeordnet werden. Das Preservation Layer Model wur-
de an der Nationalbibliothek der Niederlande gemeinsam mit IBM entwickelt, 
um rechtzeitig zu erkennen, wann ein Datenobjekt Gefahr läuft, ohne gültigen 
View Path und damit nicht mehr lesbar zu sein. Zeichnet sich der Wegfall ei-
ner Komponente ab, lässt sich automatisch feststellen, welche View Paths und 
somit welche Datenobjekte betroffen sind. Auf  dieser Grundlage kann dann 
entweder eine Emulationsstrategie entwickelt oder eine Migration betroffener 

1	 Eine ausführliche Beschreibung des Preservation Layer Models findet sich in: 
Van Diessen, Raymond J. (2002): preservation requirements in a deposit system. 
Amsterdam: IBM Netherlands. S. 7-15. 
http://www.kb.nl/hrd/dd/dd_onderzoek/reports/3-preservation.pdf

	 Alle hier aufgeführten URLs wurden im Mai 2010 auf  Erreichbarkeit geprüft .
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Datenobjekte durchgeführt werden. Im Falle einer Formatmigration werden 
alle darunter liegenden Ebenen automatisch mit aktualisiert. Die Hard- und 
Softwareumgebung des alten Formats wird nicht mehr benötigt. Will man je-
doch das Originalformat erhalten, müssen auch Betriebssystem und Rechne-
rarchitektur als Laufzeitumgebung der Interpretationssoftware vorhanden sein. 
Nicht immer hat man die Wahl zwischen diesen beiden Möglichkeiten. Es gibt 
eine Reihe digitaler Objekte, die sich nicht oder nur mit unverhältnismäßig ho-
hem Aufwand in ein aktuelles Format migrieren lassen. Hierzu gehören vor 
allem solche Objekte, die selbst ausführbare Software enthalten, z.B. Informa-
tionsdatenbanken oder Computerspiele. Hier ist die Verfügbarkeit eines geeig-
neten Betriebssystems und einer Hardwareplattform (nahezu) unumgänglich. 
Um eine Laufzeitumgebung verfügbar zu halten, gibt es zwei Möglichkeiten. 
Zum einen kann die Originalhardware aufbewahrt werden (vgl. hierzu Kapitel 
12.4 Computermuseum). Zum anderen kann die ursprüngliche Laufzeitumge-
bung emuliert werden (vgl. hierzu Kapitel 12.3 Emulation). Es existieren bereits 
unterschiedliche Emulatoren für Hardwareplattformen2 und Betriebssysteme.

  

2	 Als Beispiel für die Emulation einer Rechnerarchitektur kann „Dioscuri“ genannt werden. 
Dioscuri ist eine Java-basierte Emulationssoftware für x86-Systeme.  
http://dioscuri.sourceforge.net/

 

http://dioscuri.sourceforge.net/
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Speicherung und Bereitstellung des digitalen Objekts

Aber nicht nur die Interpretierbarkeit der Informationsobjekte erfordert eine 
passende Umgebung. Bereits auf  der Ebene des Bitstream-Erhalts wird neben 
dem Speichermedium auch eine Umgebung vorausgesetzt, die das Medium aus-
liest und die Datenströme an die Darstellungsschicht weitergibt. So brauchen 
Magnetbänder, CD-ROMs oder DVDs entsprechende Laufwerke und zuge-
hörige Treiber- und Verwaltungssoftware. Bei einer Festplatte sind passende 
Speicherbusse und ein Betriebssystem, das die Formatierung des eingesetzten 
Dateisystems verwalten kann, erforderlich. 
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